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Zum tSeîndjte non Emanuel oon lBotunaiL*)

3>er ^ttodfiöc.
3d] bin nur ein elenbiglidjer Dropf
Unb mill eud] jeftt ein £ieb sur ®rgel fagen.

Die blaue Ulûfte, fetjt, auf meinem Kopf,
Die I]ab' id] einmal als Solbat getragen

5urs Daterlanb. —
Sebt, meine beiben Beine fehlen mir!

3d] trug fie auci] einmal uergnügt ins JDeite

Unb mar ein frifcfter Burfcfte fo une iBjr.

gum leftten UTale trug icb fie im Streite

5ürs Daterlanb. —
U)ir rücften cor. £ine (Sranate fdjrie
Unb platte plöftlicft — nun abe, o Cebeit!

groei 5^eunbe ftürsten; id] — fanf in bie Knie',

3<d] bût® nur bie Beine b®^9®9®ten :

5ürs Daterlanb.
* *

*
ßttcfttiflc Jitta&e.

Die ©äufer ftanben in fo ftillen Beib'n,

3d] ging bie rceifte Strafe gan3 allein.

Bur bbiterm Dor cor einer meinen IDanb,

So unbeweglich mie ein (Softe, ftanb

<2in bucfliger Knabe, unb icb trat h"UU

Unb fragte plöftlid): „Du, œas macbft benn bu?"
Da Iäd]elte oerfcftmiftt ber fleine U)id]t:

„Sebt 3ftr bort meinen fd]önen Schatten nicht?"
<2r biet ben ©als geredPt, baft an ber U)anb

Der Schatten eines fd?Ianfen Uiannes ftanb.

„Sagt, bin id] nicht ein fd]öner grofter UTann?"

Urib ftarr unb trunfen blicFte er fid; an.

3d] gab beut fleinen Krüppel ftill bie ©anb —

tt)ir alle febn manchmal fo an bie IDanb.

*) Der in Cägerroeilen lebenbe Kon fiancer Dichter t^at in ber <Sebid)t=SammIung „Heue £ieber", îueldjer bie

obenfiefyenben Hummern mit gütiger «Erlaubnis bes Derfaffcrs entnommen fiitb, nod) eine fln5al)l fd)Öner Creffer.

Derlag : filbert £attgen, ïïïiind)cn. preis 4 5^-

ätn Çâuêtidjen §tvb. ^Joljrg. VI. §eft 6,

Zwei Gedichte von Manuel non Oodmgn.")

Der Invalide.
Ich bin nur ein elendiglicher Tropf
Und will euch jetzt ein tied zur Grgel sagen.

Die blaue Mütze, seht, auf meinem Uopf,
Die hab' ich einmal als Soldat getragen

Fürs Vaterland. —
Seht, meine beiden Beine fehlen mir!

Ich trug sie auch einmal vergnügt ins Weite

Und war ein frischer Bursche so wie ihr.

Zum letzten Male trug ich sie im Streite

Fürs Vaterland. —

Wir rückten vor. Line Granate schrie

Und platzte plötzlich — nun ade, o Lieben!

Zwei Freunde stürzten; ich — sank in die Unie',

Ich habe nur die Beine hergegeben:

Fürs Vaterland.

5

Der bucklige Knabe.
Die Häuser standen in so stillen Neih'n,

Ich ging die weiße Straße ganz allein.

Nur hinterm Tor vor einer weißen Wand,

So unbeweglich wie ein Götze, stand

Lin buckliger Rnabe, und ich trat hinzu

Und fragte plötzlich: „Du, was machst denn du?"
Da lächelte verschmitzt der kleine Wicht:

„Seht Ihr dort meinen schönen Schatten nicht?"

Lr hielt den Hals gereckt, daß an der Wand

Der Schatten eines schlanken Mannes stand.

„Sagt, bin ich nicht ein schöner großer Mann?"
Und starr und trunken blickte er sich an.

Ich gab dem kleinen Urüppel still die Hand —

Wir alle sehn manchmal so an die Wand.

Der in Tägerweilen lebende Aonstan'zer Dichter hat in der Gedicht-Sammlung „Neue Lieder", Welcher die

obenstehenden Nummern mit gütiger Erlaubnis des Verfassers entnommen sind, noch eine Anzahl schöner Treffer.
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